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1914Nummer 42 H alle a Sonnabend den 3 Oktober

Günſtiger Stand der Rieſenſchlacht
Alle Amfaſſungsverſuche zurückgeſchlagen Die Franzoſen ſüdlich Roye
geworfen Sturm auf die Antwerpener Forts Termonde beſetzt

W T Großes Hauptquartier 2 Oktober abends Amtlich Von dem weſtlichen Armee
flügel wurden erneute Amfaſſungsverſuche der Franzoſen abgewieſen Südlich Roye ſind die Franzoſen aus
ihren Stellungen geworfen Jn Mitte Schlachtfront blieb die Lage unverändert Die in Argonnen vor
dringenden Truppen erkämpften im Vorſchreiten nach Süden weſentliche Vorteile Weſtlich der Maas
unternahmen die Franzoſen aus Toul energiſche nächtliche Vorſtöße die unter ſchweren Verluſten für ſie
zurückgeworfen wurden

Vor Antwerpen ſind die Forts Wawre St Catherine und Redoute Dorpweldt mit Zwiſchenwerken geſtern
nachmittag um 5 Uhr erſtürmt Fort Waelhem iſt eingeſchloſſen Der weſtlich herausgeſchobene wichtige

Schulterpunkt Termonde befindet ſich in unſerm Beſitz
uf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſcheint ein Vormarſch ruſſiſcher Kräfte über den Njemen gegen das

Gouvernement Suwalki bevorzuſtehen
en an die itali Die Lokomotive des wilden Zuges fuhr jedoch mit entſetz Kriegsmaterial aller Art insbeſondere Munition war irh übrigen ſcheint aus den Pariſer DeDer abgeſchlagene franzöſiſche e gehen e man in Paris lichem Krachen auf einen deutſchen Rangierzug auf Mit vollem Ausmaß vorhanden

eniſchen Zeitungen hervorzu einenAmgehungsverſuch immer noch nicht von der Ginnahme des Forts Camp dem Rangierzug beſchäftigte Soldaten wurden zermalmt Oeſt ichs Glückwunſch
rieges Kopenhagen 2 Oktober Der Pariſer Korre des Romains durch die Deutſchen unterrichtet iſt r rer drle e Hal den e deſbgengt Dem Vier ſt l ege

z war die ho e Zeit denn unmittelbar darauf kamen tkri 0ren i a berg khee rer gefeche h Wechihkeng r c z n Wien 2 Oktober Das Neue Wiener Tagblattm mit fürchterlichen Nahkämpfen ſtattfand Um 3 r 9 g e p Antwerpen ehe n h widmet anläßlich des Geburtstages des Generaloberſteneine Umgehung des rechten Flügels zu verhindern l e rung on Nach dem A werden in Lüttich und Umgebung von Hindenburg dem ſiegreichen Heerführer einen
mußten die Deutſchen ihre Frontlinie nach Norden ver B T Chriſtiania 3 Oktober Jn einer die Volksſchulen wieder eröffnet werden Der Feſtartikel in dem es u a ſagt Heute feiert General

e e Die Verbündeten antworteten mit den gleichen längeren Betrachtung über die Belagerung Ant Unterricht wird in gewohnter Weiſe von belgiſchen oberſt v Hindenburg ſein Wiegenfeſt im Jubel ſeines
ne aß nahmen Die franzöſiſchen Truppen mußten vierzig werpens ſchreibt heute der militäriſche Milarbeiter Lehrern und Lehrerinnen abgehalten werden Vaterlandes Auch wir mit ihm und ſeinem
er Kilometer täglich marſchieren Trotz ſtarker Verluſte ge des Aftenpoſten Dem deutſchen Heere müſſen ge tapferen Heer Schulter an Schulter kämp
trve lang es den Deutſchen aber den Umgehungsverſuch zu waltige Hilfsmittel zur Verfügung ſtehen denn fend vereinigt in Not Gefahr und Sieg e demverhindern und die gleiche Front wie die Alliierten zu man ſteltt feſt daß die Dent en imſtande t neben der Eine neue Niederlage der Serben Feldherrn unſeren treuen Cruß ihm dem Blücher im

w halten Belagerung dieſer ſtarken Feſtung gleichzeitig die Be modernen Weltkriege W Tffne Schließlich gingen die Deutſchen zur Offen lagerung mehrerer anderer Feſtungen eng durchzu Frankfurt a 2 Oktober Nach einer der
m ive über um die franzöſiſche Front keilartig zu führen Dann heißt es in dem Artikel Es iſt glaubhaft rauft Be aus W zugegangenen Meldung hat

e urchbohren Sie richtete ununterbrochen den gan daß wenn erſt einige äußere Forts vor Antwerpen ge J neuer Einfall r en in Kroatien am Montag Sieben engliſche Dampfer durch die
z Tag und die ganze Nacht r furchtbares Artillerie fallen ſind die innere Fortskette keinen nennenswerten m rer wer h Serben ge Karlsruhe verſenkt

r euer auf die Franzoſen deren Linien durch die deutſchen Widerſtand mehr leiſten kann Denn glückt es den Deut en et die Tauſend an gſten Verwundeten und Ge Berlin 2 Oktober Das B meldet aus
r Granaten ſtark litten ſo daß der Verſuch der Deutſchen ſchen die äußere moderne Fortskette nieder fangenen verloren W T J dam Nach einer h ltegenden Rachri
iſon faſt gelnngen wäre Am Montag erhielten die Franzoſen zukämpfen ſo kann die ſchwere Artillerie über die die Gegen ſerbiſche Lügen mſter am ach einer hier vor iegenden achricht hat
ſende nördlich große Verſtärkungen und konnten dadurch daß Dentſchen verfügen ohne Schwierigkeit über die innere gen der kleine Kreuzer Karlsruhe im Alklantiſchen
tracht eine e Schnellfeuerbatterien herbeiſchafften den Fortslinie Pinveg die Stadt ſelbſt bombar Wien 2 Oktober Amtlich wird bekanntgegeben Das Ozean ſieben engliſche Dampfer verſenkt
zahlt ngriff der Deutſchen zum Stehen bringen dieren und es iſt nicht Ze daß in dieſem Armee Oberkommando teilt mit Trotz unſerer W T

z und Donnerstag abend erneuerten die Deutſchen ihren u die Verteidigung der Stadt fortgeſetzt wird Man tſchied Erfolge in S re ſucht die ſerbiſchAngriff aber ohne Erfolg Eine deutſche Taube kann ganz i darauf gefaßt ſein daß die Feindfelig n toiedenen Erſolge in Serbien ver ucht die erbiſchel Ein engliſcher Kohlendampfer geſunken
z flog während dieſer Kämpfe über die Stadt Albert keiten zwiſchen Belgien und Deutſchland eingeſtellt wer Preſſe erneut durch Verbreiten von Nachrichten über m ggu die in zehn Minuten durch die Granaten des Fliegers den ſobald die änßere Fowslinie um Antwerpen ſich in ſerfundene Siege und Uebertreibung von Banden mee rebool 2 e e er Dampfer Selby A
e a Brand geſchokſen wurde B Venſſhanr s s r heclor e veennen e äberfällen Stimmung zu machen um den ſicher eintreten werpen unterwegs iſt geſtern Nacht n der Nordiee anf

dem wird es nach dem Fall Antwerpens mit der ög den und bereits ſelbſt erkannten Zuſammenbruch eine Mine geraten und geſunken Die 20 Mannaſſen Der amtliche franzöſiſche Bericht lichkeit dort engliſche Truppen zu landen des Widerſtandes der ſerbiſchen Armee ſtarke Beſatzung rettete ſich in Booten und wurde von
Mailaud 2 Oktober Das Pariſer Bulletin von ein für alle Mal vorbei ſein Hiervon haben die zu verſchleiern Auf alle unwahren Darſtellungen einem Lowestofter Küſtenſchiff oufgenommen und Heute

eute nacht 3 Uhr lautet 1 Am linken Flügel Verbündeten ſtets wie von einem reckgeſpenſt ge 8ländiſ über di f Baſtan früh in Lowestoft an Land gebracht W TW anert die Schlacht ſehr lebhaft an Hanuptſächlich ſprochen 7 ausländiſchen Preſſe über die Lage auf dem Balkan
wor n der Gegend von Rohe wo die Deutſchen bedeutende Kriegsſchauplatze ſei kurz und bündig erwidert daß wir
er räfte angehäuft zu haben ſcheinen Die Schlacht Der Strom der Flüchtlinge von und nach Antwerpen nicht nur alle eroberten Stellungen öſtlich der Drina Kaiſer Franz Joſef an Kapitän Leutnant Weddigen

FrJ r r a e ehe er Rotterdam 2 Oktober An der niederxländiſchen in ſicherem Beſitz haben ſondern auch ununter Wien 2 Oktober Kaiſer Franz Joſeph hat laut
u ſchritte arg in der Gegend zwiſchen yrement Arie m r Angritten 47 r 7 brochen weiter Raum gewinnen W T Handſchreiben vom 26 September dem Kaiſerlich dent

S J 2egen fühlbar Strom der Flüchtlinge ſchwillt in den bra witz unter WMoebddigen Kommandarteein W weder r wurden hantiſchen Grenzdörfern beunruhigend an Man weiß Die Muſelmanen gegen die Serben hen Kapitän Sentnant Wedigen r n mandansen
e perationen verſucht nicht wie man die Tauſende verpfl en ſoll Magſtricht W T B g l 1 M des Unter eebootes das R tterkreuz desz B ſern mietfreie Belgiern die auf heim päanicher Aſtan ingee i Der m den Leopold Ordens mit der Kriegsdekoration verliehen

racht i lichen Pfaden über die Grenze flüchteten Die meiſten rand Teslüb und in an e W T BS eng Bericht Dorfbewohner ſind aber nach Antwerpen geflüchtet wo Miſen zen re eben erheben es be
Haag 3 Oktober Privattelegramm Der Korre ſie nur die Verwirrung vergrößern Ein Teil iſt dort r h u England und die Frage der Eiſenerzeu t hätten den etwa 90000 Mann ſtarken Albaneſen drei rondent der Daily Mail ſchreibt daß die Deutſchen in in den öffentlichen Gebäuden untergebracht ein anderer Hataill gengeſandt p nen zwei aufgert urankreich in den letzten Tagen ihre Front i dweſt Teil in der Richtung der niederländiſe Grenze fort taillone entgegengeſandt von denen zwei aufgerieben Chriſtiania 2 Oktober Der Londoner Korreſponlehten Tagen ihre Front in nordweſt t M chtung der niederländiſchen Grenze fort worden ſeien 20 000 Albaneſen ſtänden vor Uesküb s V det telicher Richtung ausgebreitet haben Die Verbündeten be geſchafft ein weiterer Teil iſt obdachlos An der Grenze und hätten die Stadt zur Uebe be r dent des Morgenbladet telegraphiert ſeinem Blatt

antworteten dies ebenfalls mit einer Ausbreitung ihrer von Seeländiſche Flandern vernimmt man den Ka Monaſur ſei es z Juſammnenſtöpen Gelee be denen eg r e s i 2
i i ä ſich zu endon Abends ſi tan i r i zu Zuſammenſtof zmmen Regierung i Standpunkt in rage ob EiſenFront Beide Parteien verſuchten fortwährend ſich zu nonendonner Abends ſieht man in der Richtung ſ2 ſerbiſche Gendarmen getötet worden ſeien erze zu Kriegsko nie rb an de gehbren nochmals

geben Srgeſiche r r einige ſogar von z rn n r roten Schein nau prüfen werde England täte alles um dasengliſche Meilen käglich zurück aber die Deutſchen eines Brandes der in der Nähe von Antwerpen oder in gang erde rglan les skriegten ſtrikte Befehle alles daranzuſetzen um die Um Antwerpen wütet B pe Prächtige a 73 öſterreichiſchen Woblergehen und die Siſerteit der neutralen Länder u
ngelung zu vereiteln Sonntags gewannen die Deur Verſchiedene Blätter bringen die Nachricht daß die uppen titten und ediſchen laue ung des fie m

chen merklich Terrain auch Montags rückten ſie noch vor Belgier ſchon jetzt die Kirchtürme Antwerpens für T Wien 2 Oktober Aus dem Kriegs Fern der v in e der Be Fr i
ienstag kam der deutſche Aufmarſch durch mörderiſches ihre KLriegszwecke dienſtbar gemacht haben in quartier wird amtlich gemeldet Der Armeeoberkomman a z 1559 ſpreg n W r etia

franzöſiſches Feuer zum Stehen dem ſie dort Beobachtungspoſten errichteten und Ma dant St Friedrich benutzte den auf dem ration des Jahres 1909 ſprächen W T
daſchinengewehre aufſtellten So meldet z B der R liziſ iegsſ är oHoffnungsloſe Stimmung in Paris u jtellten S ldet z B der Rotter galiziſchen Kriegsſchauplatz eingetretenen längeren Ope

amer Maasbote es ſeien auf dem Turm der Frauen rationsſtillſtand um in Begleitung des Erzherzogsn erä nie u dem Pariſer Korr pon kirche zu Antwerpen Maſchinengewehr und ein grien Franz Joſef täglich das eine oder andere Korps zu u Der rig Den Kolonien
ung auf ein n entſch u V erntte d ſchen durm et ſichtigen Gelegentlich dieſer Beſichtigungen die ihn Prätoria 2 Oktober Das Reuterſche Bureau
Nu e ch S die Deutſchen nat n Tr rmeen in Berü ich Südafrikanne e S e Zide Lienbehmnge m n e en e edes rechten n Flügels für r hielt iſt nunmehr Haag 2 Oktober Einer der von den Belgiern und durchweg einen von Kampfluſt beſeeten Geiſt und eine hin in ter Nät d geſtern den nen i
r er Unmöglich eit einer ſchnellen Löſung der Lage Franzoſen führerloſen wilden Eiſenbahnzüge paſſierte troß aller Wetterunbilden prächtige Haltung der platz in der Nähe von Lüderitzbucht den zweitena r Deutſchen überzerg und dem Nieuven Rotterdamſchen Courant zufol den Truppen feſtſtellen zu können Die Verpflegung Lei Anichab 25 Meilen nördlich der Lüderitzbucht Fünf

r gänzlichen Erſchöpfung o er fe Sehnbof Hal wenige Minuten nachdem dieſen ein großer welcher das Armeeoberkommando beſonderes Augenmert Deutſche ſind gefangen genommen worden davon iſt
ich Geaner voraus Jml deutſcher Truppentransport verlaſſen hatte zuwendet erwies ſich überall als reichlich und adellos einer tödlich verlekt



Aus meinem Külegstagehuch

Von Carl Siwinna
Genehmigung zur Veröffentlichung er

teilt am 16 September 1914 durch das ſtell
vertretende Generalkommando des
VIII Armeekorps gez von Graf
Generalmajor

Fortſetzung Nachdr verb
Auf der Suche nach meinem Bataillon

Als das Schießen verſtummte dunkelte es bereits
s ſollten nun Schützengräben auf dem eroberten Ter
rain ausgehoben werden an deren Feſtlegung und Her
ſtellung ich mich beteiligen ſollte

Eben mit den Vorarbeiten dazu beſchäftigt wird mir
die Nachricht überbracht daß unſer Regiment auf demlen elde unmittelbar hinter uns ſich ſammele Jch

bat daher um meine Entlaſſung und marſchierte in der
gemeldeten Richtung mit allen noch bei mir befindlichen
Leuten ab Doch von dem Regiment war weit und breit
nichts zu ſehen Nur andere Regimenter unſerer Divi
ſion fand ich vor im Begriffe ihre verſprengten Mann
ſchaften wieder zu ſammeln Jch ging infolgedeſſen auf
gut Glück auf eine Chauſſee los die die beiden vor uns
befindlichen brennenden Dörfer die einzige Beleuch
tung in der ſtockfinſteren Nacht verband Die ein
zelnen und in Trupps über das Schlachtfeld ziehenden
Soldaten nahm ich mit mir Gegen 120 Mann aus
allen Regimentern ſich zuſammenſetzend waren betſam
men Es war inzwiſchen 10 Uhr geworden als ein
Mann den ich mit dem verwundeten Leutnant M fort
geſchickt hatte auf mich ſtößt und mir meldet der Ver
bandsplatz wäre nicht mehr zu finden geweſen die Kran
kenträger wären bereits abgerückt Niemand wüßte auch
wo der Hauptverbandsplatz läge Jch befahl Leutnant M
vorläufig auf die Chauſſee zu bringen und ſolange zu
warten bis wir das Regiment gefunden hätten

Auf der Chauſſee nun weitermarſchierend ſtieß ich
zunächſt auf unſer 3 Bataillon unter Führung eines
Hauptmanns der mir leider wenig Erfreuliches berich
tete Unſer Regimentskommandeur ſei durch einen Schuß
im Rücken ſchwer verwundet der Kommandeur des

Bataillons bei einem Dorfgefecht durch Schuß in
Oberſchenkel und Becken ſchwer verwundet ein Hauptmann tot und mehrere Leutnants ſchwer verwundet

Außerdem le das Regiment große Verluſte an Mann
ſchaften erlitten Das waren betrübende Nachrichten
Jch verabſchiedete mich ſchnell und ſuchte nach meinem
Bataillon weiter das nach Angabe des Hauptmanns in
dem brennenden Dorfe Cutry ſein ſollte Dort ange
kommen fand ich es nicht vor hingegen Teile von Trup
pen aller Waffengattungen die zwiſchen den brennenden
Häuſern überall nach Waſſer ſuchten Hatten wir doch
ſeit heute früh 5 Uhr nichts getrunken und ſeit 36 Stun
den nichts zu eſſen bekommen Jch ließ an einer einiger
maßen ruhigen Stelle wo meine Leute nicht durch die
herunterfallenden brennenden Balken gefährdet waren
die Gewehre zuſammenſetzen und ſchickte nach allen Seiten
m Dorfe Patrouillen mit Kochgeſchirr aus um Trink
waſſer für uns zu ſuchen gleichzeitig ſollten auch nach
dem Aufenthalten unſerer Bataillons Erkundigungen
eingezogen werden Nach geraumer Zeit hatten wir
Waſſer konnten den Durſt löſchen und unſere Feld
flaſchen neu füllen Vom erſten Bataillon war jedoch
nichts zu ſehen und zu hören Nachdem wir noch ver
ſchiedentlich vergeblich umhergezogen waren wurde mir
endlich durch eine Patrouille gemeldet daß das Bataillon
nicht weit vom Dorfe entfernt auf dem freien Felde liege
hinter einer vom 2 Bataillon ausgehobenen Verteidi
gungsſtellung Nachdem ich die Mannſchaften der ande
ren Regimenter entlaſſen hatte und auch den verwun
deten Leutnant M den inzwiſchen herbeigeholten Sani
tätsmannſchaften übergeben hatte meldete ich mich mit
dem Reſte meiner Kompagnie um 412 Uhr nachts bei
meinem Bataillonskommandeur

Das Bataillon lag rechts und links der Chauſſee auf
den Feldern alarmbereit d h ohne Zelt aufzubauen
Gewehr im Arm Jch ließ mir ſchnell ein Strohlager
zurecht machen und legte mich hin Kaum hatte ich
z Stunde gelegen gerade im Begriffe hinüberzuſchlum

mern als der Befehl kam Die Kompagnien ſtehen ſofort
auf der Chauſſee marſchbereit

Das Wecken der Kompagnie machte nach dieſem an
ſtrengenden Tagen zwar einige Schwierigkeit ſchließlich
ſtand die Kompagnie und das Bataillon auf der Straße
bereit zu weiteren Taten

IV
Die Verfolgung des Feindes

23 Auguſt Gegen 1 Uhr nachts marſchierten wir
im Bataillonsverbande nach dem brennenden Dorfe Cutry
wieder zurück wo wir kurz vorher uns noch mit Waſſer
verſorgt hatten Von da ging es in ſüdlicher Richtung
bis zum Bois de Latromont weiter Wir waren zur
Bewachung des General Kommandos kommandiert Zu
meiner t fand ich hier auch meinen Burſchen mit
meinen Pferden wieder der mich bereits unter den Toten
glaubte Er war Zeuge von der Verwundung des Majors vom 8 Bataillon dem er noch aufs Pferd half um
nach dem Verbandsplatz zu reitenDa die Mannſchaften ſeit mehr als 36 Stunden nichts
gegeſſen hatten die Feldküche konnte nicht heran
ſo war es ihnen geſtattet worden die eiſernen Portionen
aus ihren Torniſtern 2 Mann je eine Portion zu
verzehren Jm naſſen Graſe im Chauſſeegraben liegend
ließ ich mit meinem Leutnant nachts 48 Uhr mir eben
falls das Corned beef munden Dann verſuchte jeder
wo er gerade war die Mannſchaften bei den Gewehren
wir im Chauſſeegraben die Augen zuzumachen Als
wahres Glück iſt es zu bezeichnen daß das Wetter ſich
bisher ſo ausgezeichnet gehalten hatte und wir vom Regen
verſchont geblieben waren Hitze und Durſt will der
Soldat gern ertragen Regen iſt jedoch ſein ſchlimmſter
Feind die Sachen naß bis auf die Haut der Boden
grundlos die ſchweren Ackerkrumen an den Stiefeln
hängend erſchweren das Marſchieren während man bei
trockenem und heißem Wetter auf dem Boden ausruhen
kann iſt dies bei naſſem und regneriſchem Wetter aus

en Der Soldat ermüdef die Stimmung wird
ſchlecht

Bei Tagesanbruch war alles wieder auf den Beinen
das Detachement in Entfaltung Wir ſtanden in 3 Linie

er Befehl kam an Ort und Stelle zunächſt zu ver
bleiben

Das erſte war Waſſer holen Aber woher Weit
und breit kein Haus Doch dort unten in der Wieſen
niederung ein kleiner Tümpel zuſammengelaufenes
Regenwaſſer Bald ſtrömten die Kochgeſchirre von allen
Seiten herbei Man war nicht prüde wenn auch die
ſchmierigen Stiefel der ſchöpfenden Soldaten im Waſſer
ſtanden und es auch ein ſchmutziges gelbes Ausſehen
hatte getrunken wurde doch Es gab nichts anderes
Alles übrige lagerte bei den Gewehren und ruhte

Vom Regiment wurde jetzt bekanntgegeben Die
geſtrige Schlacht iſt ein glänzender Sieg die Franzoſen
ind auf der ganzen Linie fluchtartig zurückgegangenMit begeiſtertem Hurra wurde e Kachrich aufge
nommen Bei Aufſtellung der Verluſtliſte wurden bei
meiner Kompagnie 4 Tote 16 Verwundete 14 Vermißte
feſtgeſtellt

Bald kamen auch unſere Feldküchen an Dem Magen
konnte wieder die ſeit 48 Stunden langentbehrte warme
Koſt zugeführt werden Befriedigt wurde noch ein kleines
Nickerchen gemacht wenn man nicht vorzog an ſeineLieben nach Hauſe zu ſchreiben von denen ber bis jetzt
noch keine Nachrichten an uns gelangt waren

Gegen 12 Uhr mittags marſchierten wir ab Quer
feldein an toten Kameraden vorüber Nach wenigen
Kilometern wurde Halt gemacht Jn der Nähe hinter
einer Hecke lag ein toter Offizier eines anderen Regi
ments eben gefallen Kameraden hatten ihn mit ſeinem

Mantel zugedeckt Wir warteten lötzlich enGranaten in einiger Entfer ein e ſener ger
tillerie ſuchte die Gegend ab Wir zogen es daher vor
weiter vor zu rücken Nach kurzem Aufenthalte gingen
wir auf der Gereer Linie zur Verfolgung des geſtern geſchlagenen Gegners weiter vor Shühen welle auf

Schützenwelle folgte bis unſer Bataillon in 3 Linie in
doppelter Marſchkolgnne den Schluß bildete

nſer weiterer Weg ging jett an toten Franzoſenvorbei Es war en de die von unſeren Ge
ſchoſſen überraſcht worden war An anderen Stellen
lagen ſie in dichten Haufen teils in Chauſſeegraben teilshinter Strohpuppen wo ſie Deckung vor unſeren Kugeln

geſucht hatten Die Zwiebacks o nahmen
unſere Leute vielfach an ſich Auch die Wirkung unſerer
Artilleriegeſchoſſe konnten wir bewundern Löcher von

3 Meter Durchmeſſer und Tiefe
So urde ohne Unterlaß bis 9 Uhr abends über Fel

der und Hügel marſchiert Unſere Artillerie jagte in
zwiſchen eine Granate nach der anderen in die vor uns
rechts und links von unſerem Weg befindlichen Dörfer
und Gehöfte ſie ſämtlich in Brand ſetzend Dabei fehlte
es auch nicht an heiteren Momenten Als wir an einer
Z37r vorbeikamen in der Rinder und Pferde in großer

eine Gruppe meiner Kompagnie mit dem Einfangen
eines Ochſen um ihn ſpäter unſerem Verpflegungsoffizier
als Beihilfe für die Feldküche übergeben zu können Das
gleiche taten auch die anderen Kompagnien Jetzt begann
eine wilde Jagd auf die Kuhherde Die Tiere waren
ſchwer zu fangen und mitzunehmen da Stricke zum Feſt
halten fehlten Unter großer Heiterkeit des ganzen Ba
taillons vollzog ſich dieſes Schauſpiel Schließlich kam
alles unverrichteter Sache zurück nur meine Leute brach
ten einen kapitalen Ochſen triumphierend an da ihnen
die Auftreibung eines Strickes gelungen war Doch ver
hängnisvolles Schickſal Meine Kompagnie hat von dem
Ochſen nichts erhalten Am nächſten Tage wurde näm
lich unſere Gefechtsbagage von feindlichen Granaten über
raſcht Feldküchen und n ſtoben nach allen
Himmelsrichtungen auseinander A rn anden
ſich ſpäter ein nur die meinige war nicht zur Stelle als
die Verteilung des Fleiſches vor ſich ging

Es war inzwiſchen dunkel geworden unſer Detache
ment zog ſich in Marſchformation zuſammen Der Feindwar weit zurückgegangen Wir ſelten nun auf das
Wegkreuz einer Chauſſee zu und glaubten im ſtillen dort
in der Nähe biwakieren zu können Die Hoffnung er
wies ſich als trügeriſch Es wurde auf der Chauſſee an
gekommen weiter marſchiert zuſammen mit Feldartillerie
in doppelter Marſchkolonne Kein angenehmnes Mar

en noch dazu bei Nacht Wohin wußte niemand
Meine Kompagnie marſchierte an der Spitze des Batail
lons Plötzlich bei einem Wegkreuz bog die Artillerie
links ab und ehe wir es verhindert konnten war der
Weg verſperrt Wir mußten halten die Verbindung
mit dem vor uns marſchierenden Bataillon war in der
Dunkelheit abgeriſſen Welchen Weg hatte es genom
men Jn ſauſendem Galopp jagte ich die eine Chauſſee
weiter vor und traf auch bald 2 Radfahrer Es war der
richtige Weg Jch befahl ihnen die Verbindung mit
dem vorderen Bataillon herzuſtellen während ich zurück
galoppierte um unſer Bataillon heranzuholen So er
reichten wir auch bald die vordere Marſchkolonne die
inzwiſchen ins Stocken geraten war Der Marſch ging
im Dunkeln weiter dazu das Sauſen der Granaten die

Zwiſchendurch Schüſſe feindliche wie der breite Knall
uns anzeigte Woher kam der Schuß Von Verwun
deten Möglich Es lagen ſolche rechts und links
der Chauſſee im Feld und Graben Schießt die Kerle
tot Wer ſagt das Pfui wer wird einen wehr
loſen Verwundeten morden Machen ſie es nicht
mit uns ebenſo So geht es laut in der marſchierenden
Kolonne Da ſtöhnt einer in dem Graben Es iſt wieder
ein verwundeter Franzoſe Schnell erre Er ruft
nach per Man reicht ihm die Fla verbeſſert ſeine
Lage und weiter geht es Der Deutſche mordet nicht

Hoch lodern zum Himmel die Flammen der brennen
den Dörfer rechts und links unſeres Weges Ein ſchau
rig ſchöner Anblick Faſt wie in Oberſchleſien meinte
einer Da iſt die Königshütte mit ihren Stahl Oefen
dort die Falva Hütten Hier die Hochöfen der Don
nersmarkhütte Der Humor iſt uns noch nicht ausge
gangen Doch bald wird es ſtiller Wir marſchieren
ohne Unterlaß weiter Doch nein wir halten 5 Minuten
wir marſchieren 3 Minuten halten 10 Minuten Alles
legt ſich auf die Chauſſee totmüde Es geht weiter wi2
der Halt Warum ie lange noch ſtehen Alles
liegt wieder auf der Chauſſee Da jagen Huſaren an der
frei gelaſſenen Seite der Chauſſee entlang nach vorn
an uns vorbei Ein Wunder daß von den auf der Erde
Liegenden niemand getreten wurde So geht es weiter
abwechſelnd mit Halten Hinlegen und Marſchieren Eineaußerordentlich ermüdende Beſchäftigung in ſtockfinſterer

Nacht Auch wir Berittene können es a75 den Pferden
nicht mehr r Wir ſind längſt abgeſtiegen und
gehen zu Fuß die Pferde am Zügel nachführend Jetzt
kommen wir an einem Biwak vorbei Es n Artille
riſten Wer es doch auch ſchon ſo gut haben könnte Wir
marſchieren weiter Da über die Höhe hinweg vor uns
in der Tiefe ein Lichtermeer Eine Stadt in deren
offenen Federn je ein Licht erſtrahlt Wie eine Jllu
mination Eine ausgedehnte Bahnhofsanlage dabei Jn
Schlangenwindungen zieht ſich unſer Weg um die Stadt
herum allmählich hinunter bis wir mitten in der Tiefe
in der Stadt ſelbſt ſind Es iſt Longuyon Wir ſind
am Ziele Es iſt um 2 Uhr nachts Hier in dieſem
Keſſel ſollen wir Ruhe finden

Kämpfe in der Nacht
Jn den Rieſenſchlachten auf den Feldern Nordfrank

reichs werden von den Franzoſen die heftigen Nacht
angriffe der Deutſchen als beſonders gefährlich empfun
den und wirklich ſcheinen ſich dieſe Kämpfe im Dunkeln
alz ein wichtiges Mittel zu erweiſen um die volle Kraft
des Feuers zu vermeiden über die der Feind bei Tages
licht verfügen würde um ſich dadurch leichter dem Gegner
zu nähern und große Opfer zu vermeiden

Jn den Kriegen des Altertums und des Mittelalters
in denen im Nahkampf von Mann gegen Mann die Ent
ſcheidung fiel haben die nächtlichen Ueberfälle eine große
Rolle geſpielt man benutzte die Dunkelheit und die Ver
wirrung des Feindes um ihm ſchwere Schäden beizu
bringen und ihn in regelloſe Flucht zu treiben Je größer
die Heere wurden je größer die Entfernungen waren
auf denen ſie ſich mit weittragenden Waffen entgegen
ſtanden deſto mehr verlor der Nachtkampf an Bedeuntung
Friedrich der Gr dem doch bei Hochkirch durch einen
nächtlichen Ueberfall eine der ſchwerſten Schlappen bei
gebracht wurde die er je erlitten war ein entſchiedener
Gegner dieſer Gefechtsart von der er ſich keine
haltigen Erfolge verſprach Was mich betrifft, ſo
ſchreibt er ſo habe ich den Entſchluß gefaßt niemals
bei Nacht anzugreifen und zwar wegen der Verwirrung
die inmitten der Finſternis entſteht außerdem bedarf die
Mehrzahl der Soldaten der beſtändigen Aufſicht von
ſeiten der Offiziere da ſie ihre Schuldigkeit einzig aus
Furcht vor Strafe tun Bei dem Söldnerweſen mit
dem auch der große König noch zum Teil zu rechnen hattewurde ja des Nachts eine beſonders günſtige Gelegenheit

zum Deſertieren geboten Wellington hielt einen Nacht
kampf nur nach genauen vorherigen Erkundungen für
möglich Jch habe mich überzeugt, erklärte er daß
man den abwartenden und verſchanzten Gegner
nachts angreifen darf wenn man ſeine Stellung nicht
am Tage genau ſtudiert hat Uebrigens gelingen ſolche
nächtlichen Ueberfälle auch geübten Truppen nur ſelten

Jm Kriege 1870 wurden durch nächtliche Angriffe
einige bedeutende Vorteile errungen So gelang es z B
in der Schlacht bei Le Mans den Feind zu werfen Die
Deutſchen nahmen in der Dunlelheit wichtige Punkte ein
und hielten dabei zwiſchen ihren Truppenteilen durch

ahl ohne Beaufſichtigung herumliefen beauftragte ich K

über unſere Köpfe hinweg ſich neue Zielobjekte ſuchten

Trommelſchlag und Hurrarufen Fühlung Unter denmodernen ehe iſt beſonders der ruſſiſche General

nrtonfer Abhalten von Nachtmanövern eingetreten
n die Gewöhnung der r r an aUnternehmungen iſt von hoher Wichtigkeit Seine Vor

bereitungen trugen im ruſſiſch türkiſchen Kriege gute
e Gurko vermochte öfters Stellungen die er bei

age unter großen Verluſten beſtürmt un für
den Nachtangriff reif gemacht hatte z nbruch derDunkelkeit ohne gnhtte neue Verluſte zu nehmen

Aber r n zu ſolchen Taten notwendig und vor
allem eiſerne Manneszucht bei dem angreifenden Trup
S ſie Nacht iſt im allgemeinen keines Men
chen h iſt ſie nur der Bundesgenoſſe
des Starken Wenn die Nachtangriffe einem Heere etwas
Ungewohntes ſind dann werden die Gemüter dadurch
beſonders erregt die Nerven gereizt und der Boden zu
Zuchtloſigkeiten und Paniken iſt vorbereitet

Aber auch bei dem angegriffehen Teil ſind gute Ner
ven in der Nacht der wichtigſte Faktor Häufige Nacht
angriff des Feindes löſen im Lager eine ſolche Angſt
und Unruhe aus daß bisweilen ren eine Kleinigkeit
enügt um ein Chaos zu entfeſſeln Ein Beiſpiel fürſolche Verwirrung bietet aus dem Kriege von 1866 die

e ürſten zu Thurn uns Taxis
die zwiſchen Fulda und Biſchofsheim nachts einige von
Wilderern herrührende Schüſſe hörte Daraufhin ſetzten
ſich die Abteilungen in kopfloſer Furcht in Galopp und
legten mehrere Kilometer in haſtiger Flucht zurück bis
ſie Würzburg erreichten Jm ruſſiſch türkiſchen Kriege
genügten einige von den Ruſſen losgelaſſene Raketen um
das türkiſche Lager zu alarmieren die Pferde riſſen ſich
von den Halftern los und es entſtand ein unbeſchreib
licher Wirrwarr

Die Weit und die Klarheit des modernen Schlacht
feldes die durch die große Tragfähigkeit der Gewehre
und den ſchwachen Rauch des Pulvers hervorgerufen wird
begünſtigt nunmehr die Nachtgefechte wieder aber bei
einem ſolchen Angriff muß alles bis aufs kleinſte vorbe
dacht und vorbereitet ſein und an die Truppe werden die
höchſten Anforderungen geſtellt Vehe aufgeſchloſſen
lautlos jedes Klappern jedes Aufblitzen elektriſcher
Taſchenlampen jedes leiſeſte Geräuſch vermeidend ſo
rücken die Reihen vor Selbſtbeleuchtende Kompaſſe
weiße Bänder Mehl Gips oder Papierſtreifen zum
Feinde abgeblendete Laternen und Richtpoſten ſind dieWegweijſer Pürſcht man ſich nicht in vielen kleinen
Kolonnen n ſondern geht in Linie vor ſo müſſen ſich
die Mannſchaften um die Fühlung nicht zu verlizren an
den Händen halten und dabei macht ſich jede kleine
Schwankung in der Marſchrichtung empfindlich bemerk
bar kann jedes unbedeutende Hindernis im Gelände
ſchwere Störungen verurſachen t die Truppe an der
Stelle angelangt die durch die Erkundung als die vor
derſte erreichbare Linie angegeben wurde dann vollzieht
ſich der Aufmarſch zur Feuereröffnung Die Artilleriewird verſuchen ſich en bei Tage auf die Stellung des
Feindes einzuſchießen und das Feuer während der Nacht
fortzuſetzen Der Feind wird wenn er den Angriff be
merkt mit elektriſchen Scheinwerfern arbeiten Kommen
die Angreifer zufällig in den Lichtkegel der feindlichen
Beleuchtungskörper ſo müſſen ſie regungslos verharren
Fällt der Lichtſchein dauernd auf ſie dann bleibt nichts
anderes übrig als die Vorteile des Nachtangriffes auf
zugeben und zum Sturm wie bei Tageslicht vorzugehen

Der Tod in den öchützengräben

Ein Kriegsbild aus Galizien
Oeſterreichiſches Kriegspreſſequartier

Wie lange die Schlacht nun ſchon dauerte wußte nie
mand mehr von den Soldaten Anfangs hatten ſie noch
die Tage gezählt ſpäter dachte keiner mehr daran So
tief ſie nur konnten wühlten ſie a in die heimatliche
Erde hinein die ſie verteidigten hüllten ſich in ſie ein
wie in eine Decke Sie boten derart allerdings kein Ziel
allein der Feind auch nicht und ſo kamen ſie gar nicht
r Se und hatten zu warten bis die Artil

erieſchlacht beendet war So majeſtätiſch donnerte
es unaufhörlich daß ſie ſchon längſt gar nichts mehr
hörten das dumpfe zornige Dröhnen hatte ihre Ohren
völlig erfüllt Eigentlich war es langweilig ſo ange
ſpannt wie in die Ewigkeit hinein zu warten Aber da
half nichts Es war nicht daran zu denken daß
die Fahrküche hier zu ihnen gelangen könnte Das
wußten natürlich allz und ſo mußten ſie denn u
ſt mit eiſernen Ration behelfen Das Gulaſ

meckte köſtlich wenn es auch kalt und ungekocht war
an weiß gar nicht wie gut ſo etwas ſchmecken kann

vorausgeſetzt daß man eine Woche Rang ſich in die Erde
vergraben muß und abwarten wohin Granaten ſchlagen
Man da nur kein Waſſer darnach trinken Aber
Waſſer gab es hier ohnehin ſchon längſt nicht mehr

Freilich nebenan kroch keine erſ Schritt weit
ein Bach Alle äugten ſehnſüchtig in ſo nahe und doch
ſo unerreichbar war die Labung Vielleicht konnten ſie

mit ne Nacht hin Oder es war dann im
Schutze der Dunkelheit möglich vorwärs zu laufen Dochmit dem Abend wurde das Feuer der ruſſiſchen Geſchütze

geradezu r und beſt die Eben vor ihnen zer
wühlte den Boden daß die Erde wie gepeitſcht aufſprang
und große Klumpen aufſpritzten von denen man nicht
mehr erkennen konnte ob es Kugeln oder Erdſtücke
waren Und rieſige weiße Lichtmaſſen ergoſſen ſich überſie die Echeinnyger der Feinde ſuchten n das
rieſige weite Schlachtfeld ab das jetzt noch öder ge
R tiſcher beklemmender ausſah als im Sonnenlichte

irgends war ein Menſch ja auch nur ein Zeichen des
Lebens zu bemerken und doch pfiff ſummte ſurrte
dröhnte ſpritzte es unaufhörlich darüber hin Alles
ſchien noch größer leerer weiter und der Durſt
peinigte heftiger T das Verlangen ſich endlich ein
mal aufzurichten die durch das Liegen ſtarr gewordenen
Glieder wieder zu fühlen O aufrecht ſtehen zu dürfen
Trinken zu dürfen Alle brannten innerlich vor Ver
Raßez und Ungeduld Aber es hieß warten Die
Ruſſen ſchütteten Tauſende von Bomben verſchwenderiſch
aus vergeudeten ſie ſchoſſen dreimal mehr als die Oeſter
reicher Aber die ſchoſſen immerzu weiter und das be
wies daß die Ruſſen trotz allem ſie nicht getroffen hatten
Dies ſchien ihren Zorn anzufachen denn jetzt gab es
faſt kein Pauſe mehr Trafen die Ruſſen aber endlich
ſo waren die Leute in den Schützengräben verloren weit
hin gab es keine Deckung Doch daran dachten ſie kaum
ſo beruhigend und in immer gleichen Jntervallen wie das
Ticken der Uhr kam das Feuer der öſterreichiſchen Ka
nonen Einige Soldaten hatte die Uebermüdung einge
kullt mitten in Geheul und Gefahr waren ſie einge
ſchlafen Ueber ſie glitt das mondblaſſe Licht der Schein

er und verriet ſie doch nicht Es ſollte die Oeſter
reicher hindern den Standort ihrer Batterien zu wech
ſeln Aber auf einmal ſchraken ſie alle auf Das
Schweigen einer jähen Stille war über das
Schlachtfeld gefallen und es ſchmerzte ſie die an die
Raſerei des Lärmes gewohnt waren Das ruſſiſche Feuer
hatte aufgehört Eine bange Minute as war
mit dem Feuer der Oeſterreicher Da eine Salve
Und alle atmeten auf ſie waren gerettet

Das Schweigen der feindlichen Geſchütze konnte ſehr
wohl auch eine Kriegsliſt ſein die Männer hätten noch
warten ſollen bevor ſie die Schützengräben verließen
Aber ihre Ungeduld ertrug dies nicht und ſo krochen
ſie wie das erlöſende Kommando kam aus der Erde
hervor wankend unſicher die Füße erſtarrt Der kleine
Fähnrich der gerade friſch von der Kadettenſchule ge
kommen war aus der Theorie der Schulbank in die

e des Schlachtfeldes ſchwankte aber dann k er
mit den Soldaten dem Waſſer zu Noch rann das Silber
der Scheinwerfer über ihre Geſtalten aber keine Grg
naten flogen mehr guf das Feld Und dann warfen ſie
ſich alle über den Bach ſchlürften ſchmatzten ſogen be
gierig das Waſſer ein Jetzt vorwärts

avallerie Diviſion des

Endlich
wieder zu ſpüren nicht verkrümmt in die Erde renzu friechen a

Das war wie ein Rauſch gehen zu dürfen

Nun kam alſo die Schlacht wie alle ſie
tten dem Feinde entgegen über

dies leere tauſendfach mit Tod angefüllte Feld hin das
man ihm abgerungen hatte Jetzt war ihre Zeit ange
brochen Dort lagen die Schützengräben der Ruſſen
ſie wußten es wohl wenn ſie auch bisher nicht hatten
Wiefen dürfen weil die Kanonen u allein das große

ort führten Krwe jenen unſcheinbaren
des Bodens ſteckte der Feind ſie ſtürmten hin damit
unausweichliche Feuer ſeiner Gewehre nicht allzu lange
ihre Reihen verheeren könne Doch dieſes erwartete
Feuer kam nicht Still lag alles Nun war n ſie da
ſchritten über die Erdhaufen hinweg Aber da fiel das
Scheinwerferlicht hin und ſie ſchrecken zurück Un
entwirrbar krümmen ſich menſchliche Gliedmaßen in
Maſſen Haufen von Toten zerfetzt und zerriſſen inein
ander der rauh verſchlungen Nein da hatten ſie nichts
mehr zu tun Bleich und ſchweigend ſtarrten ſie ſich an
Der junge Fähnrich aber der alle Entbehrungen des
Krieges ſtolz und froh ertragen hatte fühlte ſich ſchwach
ſein rundes Kindergeſicht wurde jählings blaß Einer
einer Soldaten ſtützte ihn ſonſt wäre er gefallen gerade
wegs in dieſe Leichen in denen die Granaten gearbeitet
hatten Das Licht war erloſchen und die Soldaten
ſuchten ſich den Weg weiter durch die Schützen
räben der toten Feinde immer ängſtlich im Dunkel aufſie zu treten Ein jeder dachte die öſterreichiſche Ar
tillerie hat beſſer geſchoſſen ſonſt lägen wir e ſo da
Der Fähnrich aber ſchluchzte plötzlich jäh auf und dann
begann er zu laufen vorwärts vorwärts um die
Schützengräben der Toten endlich zu verlaſſen Und
auch die Soldaten hatten es eilig ſahen nicht zurück und

Ludwig Bauer Frkf Ztg

wollten und gehofft

Zur Charakteriſtik Hindenhurgs

Aus Stuttgart ſchreibt man der Frkf Ztg Vor
zwanzig Jahren war Hindenburg Oberſt und Regiments
kommandeur in Oldenburg wo ich damals eine Zeitung
redigierte Da das literarxiſche Leben in jenem welt
fernen Reſidenzſtädtchen ſehr darniederlay entſchloß ich
mich wohl als Erſter in Deutſchland erabende zu
veränſtalten ein Brauch der bald allenthalben in Auf
nahme kam und namentlich von den Dichtern r
lebhaft begrüßt wurde r lud ich den alten Wil
helm Jordan nach Oldenburg ein den damaligen Senior
der deutſchen Poeten zum Vortrag einiger Sänge ſeiner

Nibelunge und er ſagte z Die Aulg des Gymng
ſamt wurde mir bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt
och der Vorverkauf ging anfangs miſerabel Da machte

ich mich denn auf die Beine und beſuchte alle prominenten
Perſönlichkeiten der Stadt um ſie zum Beitritt für ein
Dichterabend Komitee zu bewegen Und ſie waren alle

dazu bereit der Hoftheaterintendant der General
adjutant des Großherzogs der Eiſenbahndirektionsprä
ſident ein paar Herren aus den Miniſterien und vom
Oberlandesgericht der Brigadekommandeur uſw
nur nicht der Regimentskommandeur Herr v Hinden
burg Jn ſeiner bezwingenden Offenheit geſtand er mir

daß er ſeit ſeiner Kadettenzeit nie einBuch der ſchönen Literatur in Händen ge
habt Art Und er würde es als eine Unehrlichkeit
gegen ſich ſelber empfinden würde er ſeinen Namen einer
Sache widmen von der er nichts verſtehe und mit der
er keinerlei Gemeinſchaft habe Das Studium der
Strategie der europäiſchen Völker nehme
ihn Tag und Nacht dermaßen in Anſpruch
daß er für nichts nWie gründlich er namentlich die ruſſiſche Strategie
ſtudiert hat davon wiſſen die Oſtpreußen jetzt jubelnd

zu ſingen und zu ſagen

Kriegsallerlei
Der neueſte Hundename Von einem gelegentlichen

Mitarbeiter wird uns das folgende launige Stückchen er
zählt Dieſer Tage ſchlenderte ich gemütlich durch die
Straßen als plötzlich ein Herr vor mir ſtehen bleibt und
laut und t Grey ruft Sodann ein Pfiff und
die erzürnten Worte Na wirſte wohl herkommen du
Strolch Und mit Stummolſchwanz kam
ein hübſcher Terrier alsbald heran Und lächelnd er
klärt mir der Herr Wiſſen Sie früher hieß der Kerl
einfach Strolch aber ſeit ein paar Wochen hab ich ihn
weil er doch ein Terrier ein engliſches Hundevieh iſt
umbenennen müſſen Er heißt jetzt Grey nur vergißt er
ab und zu noch die Umtaufung wie Sie ſehen

Les maudits Anglais Aus einem wer
eines Oberſtabsarztes teilt die Köln Volksztg folgende
Stellen mit Es geht wieder gut voran ger eg t
unſer Armeekorps Soeben komme ich aus der
Meſſe in der Offiziere und Soldaten kommunizrerten
Der Curs war erbaut Jch gab dem armen Manne ein
Brot und ein Flaſche Vermouth mittags ſchicke ich h
Eſſen Am Schluß der Meſſe rief er dreimal den Bei
ſtand der h Jeanne Arc an Er ſagte mir ſpäter dieſe
Heilige hätte van damals die maudits Anglais
aus Frankreich gejagt jetzt hoffe er das gleiche Es iſt
ein armes irregeführtes Land

Der Liebeskummer des Erſatzreſerviſten
Dieſer Tage fand ſich in einer thüringiſchen Zeitung

das n herd Jnſerat
Liebe Leni Biſt Du noch böſe Sei wieder gut

ehe ich in den Krieg ziehe Morgen rücken wir ab
Komm bitte bitte heute Abend Dein Max Musketier
im Erſatzbataillon des xten Regiments xte Kompagnie
Hoffentlich war Leni nicht ſo grauſam und erhörte

das Flehen ihres Max damit er wenigſtens ohne Liebes
gram in den Krieg ziehen konnte

Deutſche Frau
Aus dem Leben

Er kam in dein Leben wie Maienglanz
Und Leib und Seele gabſt du ihm ganz
Er hat dich mit treuer Liebe umhüllt
Und deine Tage mit Sonne gefüllt
Er war dein Glück er war deine Welt
Er war dein Herr und er war dein Held
Und da er auf fränkiſchem Felde ſank
Die Kunde dich auf die Knie zwang

Du haſt nicht geſchrien in deiner Not
Du haſt gebetet zum Herren Gott

Jn beide Hände nahmſt du dein Herz

Und ſprachſt Mein Beten ſoll Danken ſein
Jch danke dir Gott denn er war mein

ch danke dir Gott denn ich war ſein
on will ich leben das Leben mein

Und als du erhobſt dein Angeſicht
Auf deiner Stirne ſtand Troſt und Licht
Es wichen die Schatten des Leidens zurück
Und in deinem Auge war Stolz und Glück
Als ſäh ſt du noch einmal in ſchönes Land
Dann haſt du ſchnell dich abgewandt

Und haſt deine Hand wie zum Schwur bewegt
Auf deiner Knaben Scheitel gelegt
Dich ſchreckt nicht kommender Tage Grau
Gott ſegne dich ſegne dich deutſche Frau

Kurt w Rohrsoheidt

Ünd rangſt mit dem Leid und dem quellenden Schmerz
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